34, Jahrgang. 


Nr. 19130 


bei allen 


Die Dardanellen: Angelegenheit, ein Theil de 
Neben orientalifchen Frage, hat, 8 e dur 
as vielerörterkte Abkommen Rußlands und der 
Pforte auf die politifhe Tagesordnung geſetzt 
worden, in hohem Make die Aufmerk- 
jamkeit auf die Meerengen zwiſchen dem 
Schwarzen und dem Mittelländiſchen Meere 
elenkt, und die Frage nach der 1 affen 
eit derſelben, inſoweit dieſe poliſſſch oder 
militäriſch im Falle eines ernſten Conflicts 
in Betracht ae nahe gelegt. Dir find 
nun in der Lage, unſeren Leſern an 
der Hand der beiſtehenden hartographi- 
ſchen Darstellungen eine Befchreibung der 
dortigen Situatfon zu bieten, 

Die bei der Bezeichnung Dardanellen- 
1 in Betracht gezogenen Meerengen 
nd die Dardanellen und der Bosporus; 
erſtere bekanntlich (vergl. die Ueberſichts⸗ 
karte unten rechts in unſerer Zeich⸗ 
nung) das ägäiſche Meer mit dem 
Marmarameer, letztere dieſes mit dem 
Schwarzen Meere verbindend. Das 
— —ů beiden Meerengen 
bildet einen integrirenden Beſtandtheil des 
türkiſchen Reiches, und dieſes — um ſich 
unter allen u "en den Beſitz und die 


uneingeſchränkie Herrſchaft über dieſe 
Meerestheile zu ſichern, die Ufer der 
Meerengen in ftarker Weiſe befeſtigt. 
Die Zeſtungsanlagen am Bosporus 
finden unſere Leſer in dem Kärtchen 
oben rechts in unſerer Zeichnung darge- 
ſtellt. An der inner n zündung des 
Bosporus liegt bekanntlich 1 
mit der durch das Goldene Korn von 
ihm ve. Dorſtadt Pera auf euro- 
päiſcher Geile, während Gkutari am 
aſiatiſchen Ufer liegt. Konſtantinopel iſt 
nach der Lanbſeite zu mit einem Feftungs- 
wall umgeben, und durch eine weit 
vorgeſchobene Reihe von ſelbſtändigen 
Forts geſchützt. Am Waſſer liegt die 
Citadelle des Gerails mit 48 Geſchützen, 
in Pera das Arſenal von Zophane 


Seiten des Bosporus 


Einladung zum Abonnement. 


Unſere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Beſtellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende IV. Quartal 1891 bei den Poft- 
anſtalten baldigſt und jedenfalls mehrere Tage 
vor dem 1. Oktober aufgeben zu wollen, damit 
in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Abonnementspreis pro Vierteljahr bei allen Poft- 
anſtalten 3 Mk. 75 Pf., pro Oktober 1 Mk. 75 Pf. 

Aufmerkfam. zu machen erlauben wir uns 
darauf, daß die „Danziger Zeitung“ die mit 
dem 1. April 1892 in Kraft tretenden wich⸗ 
tigen Geſetze betreffend die Einkommenſteuer 
und beirefiend die Landgemeindeordnung mit 
näheren Erläuterungen der weſentlichſten Be- 
ſtimmungen in mehreren Extrabeilagen in 


Broſchürenform für ihre Leſer —.— wird. 


Ob ein Mann ſeine Frau zu ſchlagen 
befugt ſei. reg 
Von Walther Domansky. 


5) 


8. 

In dem Scharfrichterhauſe, welches draußen 
vor dem Kohenthore lag, ſah es jo gemütlich 
aus, daß niemand das ſchlimme Handwerk des 
Beſitzers vermuthet hätte, wenn nicht Meiſter 
Hans juſt mit dem Schärfen feines Nichtſchwertes 
beſchäftigt geweſen wäre. Das letztere follte 
nämlich wieder einmal Arbeit bekommen, finte- 
mal man einen gefährſichen Verbrecher zum Ent- 
haupten mit dem Schwerte verurthellt hatte. An 
dem Eiſen zeigten ſich noch einige Blutflecke, 
welche Meiſter Hans feit der letzten Hinrichtung 
trotz allen Säuberns nicht hatte entfernen können. 
Ader die Schneide war ſcharf geſchliſſen, und fo 
Konnte denn die Henhersarbeit am nächſten Tage 
vor ſich gehen, was dem Meifter Fans gerade to 
wenig Kopfzerbrechen machte, als wenn eine 
Köchin ein Kuhn abzuſchlachten hat. Auch Frau 
Agnete, feine biedere Ehehälfte, ſchaute mit gleich⸗ 
rg Mienen drein, indem fie das Gcaufpiel 
ängfi gewöhnt war. Sie hatte den füngſten 
Sprößling der Famile. welcher vor kurzer Zeit 
eingekehrk war, in der Wiege liegen, während 
die größeren Kinder ſich draußen im Freien 
tummelten. Trotzdem der Märzwind ziemlich 
ſcharf daherwehte, gab es doch ſchon an geſchützten 
Stellen Veilchen, und das 
machte den Kindern 8 Freude. Indeß legte 
Meiſter Kans das Nichtſchwert bei Seite und 
verlangte, feinen jüngſten Buben zu ſehen, welcher 
ein ungewöhnlich kräftiges Kind war. Frau 
Agnete nahm den Gpröhling aus der Wiege auf 
und hielt ihn mit beiden Armen ihrem Gatten 
entgegen, welcher das Kindlein gar freundlich 
‚ anlachte, jo weit es fein kupferrothes, von 


einem grimmigen Schnauzbart beſchattetes 
Geſicht zuließ. Das Kleine lachte ebenfalls, 
wobei ſich in ſeinen runden Wänglein 


erſcheint tägli 
aiſerl. Poftanſtalten des In 
geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile ober 


Die „Danziger Zeitung 


e 


elegen und auf unſerer! 19) 


Kuſſuchen verjelben. 


“ 


Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Nontag früh 
und Auslandes angenommen. Preis pro artal 3,50 
deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


Se 


Morgen- Ausgabe. 


2 
. 


Quart b., durch die Poſt bezogen 3,75 


Beſtellungen werden in der E 


pedition, Ketterhagerga e Nr. 4, und 


k. — Inſerate koſten für die fieben- 


Dardanellen und Bosporus. 


nd die Zorts 
tterien von 1) Rumili Hiſſar, 2) Anatoli 
5) Kjoi- 
8) Altnagatſch, 


Karte mit Zahlen bezeichnet. Es 
bezw. Vatte 
Kiſſar, 3) Baltalimani, 4) Kandlydſche, 
bajchi, 6) Therapia, 7) Kiretſch, 


lwi Buru, 
Madſchal Kaleſſi, 13) Zelli Tabia, 14) Rı 
Karybſche Kaleſſi, 18) Papas Burnu Tabi 
Rumeli Sener, 20) Isharet Kaleſſt, 21) ai 


Im Feuilleton der „Danziger Zeitung“ kommt 
mit Anfang Ontober der neue Roman 


„Daphne“, 


nach A diplomat's diary by Julien Gordon, 
deutſch bearbeitet von Friedrich Spielhagen, 
zur Beröffentlihung. 


Deutſchland. 
Die Einführung der Einheitszeit. 

In der Frage der Einführung einer Einheits- 
zeit in Deutſchland iſt neuerdings wieder ein 
Schritt zu verzeichnen, der für die endliche Durch- 
führung die er Maßregel bedeutſam werden dürfte. 
Wie erſnnerlich, haben die meiften deulſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen mit dem 1. Juni d. J. die 
„Mitteleuropätſche Zeit“ (die Zeit des 15. Meridians 
öftlich von geben Uf eingeführt, zunächſt aber 
nur im inneren Dienſt. Mie das „Centralblatt 
der Bauverwaltung“ mittheilt, haben die bairiſche 
und die württembergiſche Regierung ihre Staats- 
bahnen und die rechts des Nheines liegenden 


ein Paar anmuthige Grübchen zeigten, und Meiſter 
Hans verſtie ia in feinem häuslichen Glück ſo⸗ 
gar dazu, ſeine Ehehälfte um die Hüfte zu faſſen. 


Somit ſchien der Streit vor dem Schöffengericht 


von wegen des Schlagens gänzlich vergeſſen zu 


ſein und das konnte Niemandem mehr Wunder 


e als Frau Gertrud Treder, welche in 
dieſem Augenblick in die Thür trat. Bei dem 
Anblick der Zärtlichkeiten, welche ſich ihren Augen 
darboten, war die ehr- und tugendſame Raths- 
frau ſchier erſtarrt, denn fie wähnte nicht anders, 
als Frau Agnete bitter grollend und in einer 

che fiend zu finden. Die Klagen der Scharf⸗ 
richterfrau, welche ſie nach jener Sitzung des 
Schöffengerichtes vernommen hatte, lagen ihr 
noch in den Ohren, und ſo konnte ſie das, was 
fie jetzt fah und hörte, nicht damit zuſammen⸗- 
reimen. Da die A ihre Wochenſtube 
noch nicht verlaſſen hatte, brachte die gutmüthige 
Rathsfrau ihr einige Erfriſchungen aus der eigenen 
Küche, welche der Mutter und dem Kinde zu gute 
kommen ſollten. Daß die wohlangeſehene Patrizier- 
frau dabei das Kaus von unehrlichen Leuten be- 
trat, ſah man ihr gerne nach, weil ihr das freund- 
liche Verhältniß zu ihrer ehemaligen Wärterin 
hoch angerechnet wurde. Aber zum Niederſitzen 
in dem engen Stübchen konnte ſie ſich heute nicht 
entſchließen, ſoviel auch Frau Agnete dazu einlud, 
und jo bereitwillig Meifter Lans den einzigen, be- 
quemen Stuhl einräumte, indem er denſelben 
noch vorher ſorgfältig abſtäubte. Frau Gertrud 
Treder war ganz verwirrt von dem Eindruck, 
welchen ſie vorhin empfangen hatte und empfahl 


ſich zeitiger, als es ſonſt ihre Gewohnheit zu ſein 


pflegte. Die Scharfrichterfrau begleitete ſie vor die 
niedrige Kausthür, an welcher vornehme Per- 


5 deren Beſuch ja freilich höchſt ſelten war, 


ch regelmäßig den Kopf ſtießen. Dann rief ſie 
ihre flachshaarigen Buben und Mädchen, welche 
in ſtattlicher N herbeigetrollt kamen und der 
vornehmen Rathsfrau die wenigen aufgefundenen 
Veilchen überreichen mußten. Frau Gertrud ließ 
ihren Blick ſinnend auf den Kinderköpfchen ruhen, 


10) Südlüdſe, 11) Meſarburu, 
7. ̃ der Bosporus niets u mänfden übrig; 


Kaleſſi, 22) Fil Burnu, 23) Pioras Maleſſi und 
24) Anadoli Fener. Heftlih und weſtlich der Aus- 
mündung des Bosporus in das Schwarze Meer be- 
finden ſich die Feſtungswerke von Kilia und von Riwa. 


In Bezug auf die Zahl der Feftungswerke läßt 


Hinſicht ihrer artilleriſliſchen Armirung wie ihrer 
Deckungsmittel anbetrifft, jo dürften ſie nach allem 


bairiſchen Privatbahnen neuerdings angewieſen, 
die mitteleuropäiſche Zeit vom 1. April 1892 ab 
als Einheitszeit nicht nur im inneren, ſondern auch 
im äußeren Dienft einzuführen, fo daß alſo auch 
die Fahrpläne für das Publikum nach dieſer Zeit 
angegeben, die Bahnhofsuhren nach der Einheits- 
zeit geſtellt werden u. |. w. In Baiern war feiner 
Zelt von der Staatsbahnverwaltung die Münchener 
Ortszeit als Einheitszeit im inneren und 
äußeren dienſt angenommen worden, und 
das Land hatte ſich dem in kurzer Zeit 
e So ſteht zu erwarten, daß 
Baiern und Württemberg binnen kurzem eine 
im ganzen Lande geltende Einheitszeit haben 
werden. Dabei iſt zu bemerken, daß die mittel- 
n Zeit gegen die Münchener Ortszeit 
um 13 Minuten, gegen die Karlsruher Zeit um 
23 Minuten vorgeht. Für die Rheinpfalz ſtellt 
ſich der Zeitunterſchied ſogar auf 26 Minuten. 
11 auf den Bahnen Heſterreich-Ungarns, für 
die bis jetzt die Ortszeiten von Prag und Budapeſt 
als 9 galten, wird die. mitteleuro- 
pälfche Zeit bereits am 1. Oktober d. J., mit dem 


und eine leiſe Rührung bemächtigte ſich ihrer, 
während ſie daran dachte, daß ihr ſelbſt ſolch ein 
Glück nicht beſchieden war. Trotzdem kam ſie in 
ihren Gedanken wieder auf die augenſcheinliche 
Verſöhnung der Scharfrichtersleute zurück und 
fragte Frau Agnete halblaut, ob ſie ihrem Manne 
denn wirklich ſchon verziehen hätte. 

„Das ſollt ich meinen“, lachte dieſe mit breitem 
Munde, „Ihr werdet doch das Sprüchlein kennen, 
günſtige Frau, wonach es heißt: „Pack ſchlägt ſich, 
Pack verträgt ſich.“ Das trifft auch auf uns arme 
Leute zu. Was ſoll ich machen?“ 5 

Dabei zuckte ſie mit den Achſeln, ſäuberte ge- 
ſchwind einem ihrer Büblein mit der Schürze die 
walt und ſchaute noch lange der Rathsfrau nach, 
während die letztere in die Stadt zurückkehrte. 
Unterwegs hatte Frau Gertrud fo allerlei Ge- 
danken, welche ſie nicht leicht einem anderen ver- 
rathen mochte. Es kam ihr in den Sinn, wie 
fie doch eigentlich ihren Chegemahl durch ein 
rechthaberiſch und ſtörriſch Weſen in gerechte Ent- 
rüſtung verſetzt halte, obwohl er noch immer an 
der wunderlichen Meinung feſtzuhalten ſchien, daß 
ein Dann. feine Frau zu ſchlagen befugt wäre. 
Dieſe unglückſelige Streitfrage. Was hätte Frau 
Gertrud nur dafür gegeben, wenn es ihr ge- 
lungen wäre, dieſe dumme Frage aus der Welt 
zu ſchaffen. Und diejenige, welche in ihrer Seele 
gleichſam den Sturm heraufbeſchworen hatte, 
Frau Agnete, das Weib des Scharfrichters? Ja, 
die hatte ſich längſt mit dem wüſten und täppiſchen 
Meiſter Hans wieder ausgeſöhnt. Natürlich: „Pack 
ſchlägt ſich, Pack verträgt ſich“, wie die Scharf⸗ 
richterfrau ſelbſt gefagt hatte. Oh, da kämpfe noch 
Einer muthig für die Rechte der Frauen, wenn 
es in der Welt ſo zugeht! Was ſollte da noch das 
Streiten und Schmollen mit Heren Heinrich Treder 
helfen, da die Scharfrichterin ſelber ſchon längſt 
die Waffen geſtreckt und Frieden geſchloſſen hatte. 
Frau Gertrud kämpfte nur mühſam ihren In- 
grimm herunter und hielt das Veilchenſträußchen, 
welches die Kinder des Scharfrichters 45 verehrt 
hatten, an die Naſe, indem ſie begierig den ſüßen 


| 


vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


darüber Bekannten dem Angriff moderner Panzer- 
ſchiffe und der Schiffsartillerie nicht im ent- 
fernteſten gewachſen ſein! 

Ebenfalls recht erhebliche Befeſtigungsanlagen 
weiſen die Ufer der Dardanellen auf. Die 
ſüdliche Ausmündung in das ägälſche 
Meer wird durch die Werke von 1 Sedil 
Bar Kaleſt und von 2Aum Kaleſt geſchützt; 
nicht weit öſtlich von letzterem liegt 3 Baläo- 
Kaſtro, ſüdlich die Ruinen von Troja. Bei 
4 und 5 liegen auf aſiatiſchem Ufer die 
Werke von Kefes Burun unweit der 
Ruinen von Dardanos, weiter nördlich 
folgen auf beiden Ufern die Werke von 
6 Bairoah, Kilid Bar, Namafania und 
Paſcha Tabiaſſi, 8 Kaleh Sultanieh und 
Tſchemenni, Boghalii, 10 Naghara 
11 Tſyam Tabiaſſi, 12 Köſchburn und 
13 Mebdjidieh, ſämmtlich an einem ſchwer 
zu paſſirenden Engpaß der Dardanellen 
gelegen. Weiter nördlich folgen Batterien 
bei Gallipoli und eine die Halbinfel im 
Norden abſchließende Befeſtigungslinie bei 
Bulair zwiſchen dem Golf von Saros und 
dem Marmarameer. Auch von den hier 
aufgeführten Befeſtigungen gilt das oben 
Geſagte. 

Südlich der Ausmündung des Bosporus 
ins Aegälfche Meer liegt die Inſel Tene- 
dos (jiehe Ueberſichtskarte) welche als 
vorgeſchobener Poſten befeſtigt iſt. 1 
ihr und der kleinen Inſel Tauſan duft 
befindet ſich an der kleinaſiatiſchen Küſte 
die Beſica-Bai, welche bekanntlich ſchon 
einmal von einem engliſchen Panzer- 
geſchwader als geeigneter Beobachtungs- 
punkt am Eingang der Dardanellen de⸗ 
nutzt iſt. 

Die in neuerer Zeit viel genannte 
Inſel Sigri liegt an der Meftküfte der 
auf A eberfihtsharte ebenfalls 
enthaltenen Inſel Mitylene, ift nur 100 
Kilom. (ca. 55 Seemeilen) vom Aus- 
gang der Dardanellen entfernt und 
bietet alſo die Möglichkeit, ſehr raſch 
von hier aus die Befica-Ban mit ihrem vor- 
‚züglihen Angergrunde für die gröften Flotien 
Dardanellen-Einfahrt zu gewinnen. 3 

— — 


Beginn des neuen Winterfahrplans eingeführt, 


und zwar ebenfalls für den äußeren und innere 


Dienſt. Wann werden die übrigen Derwal⸗ 
tungen, namentlich die norddeutſchen, folgen und 
die in Deutſchland jetzt herrſchende Berſchiedentzeit 
der Zeitbeſtimmung beſeitigen, dieſe „Ruine“ — 
wie der verewigte General-Keldmarſchall v. Moltke 
in ſeiner letzten Reichstagsrede kurz vor ſeinem 
Kingang ſagte — „die ſtehen geblieben iſt aus 
der Zeit der deutſchen Zerſplitterung, die aber, 
nachdem wir ein Reich geworden ſind, billig 
wegzuſchaffen wäre?“ 


Interparlamentariſche Conferenz in Nom. 

Don dem ſtändigen parlamentariſchen Comité 
für internationale Schiedsgerichte zu Rom geht 
uns in Abſchrift die Einladung zur 3. interpat- 
lamentariſchen Conferenz mit der Bitte zu, unſere 
Leſer darauf aufmerkſam zu machen; die Ein ⸗ 


ladung war inzwiſchen bereits unterm 15. Jul! 


an alle Mitglieder des Reichstages ae: Wie 
mitgetheilt wird, umfaßt die Liſte des italleniſchen 


Comites 365 Mitglieder, während von auswärtigen 


Duft einſog. Und dabei kamen ihr 9 0 eigene 
Gedanken, wie eine rechte Hausfrau doch eigentlich 
dem Veilchen gleichen müßte, immer demüthig 
und beſcheiden, immer bereit, auf des Ehegatten 
Wünſche und Meinungen einzugehen oder die⸗ 
ſelben wenigſtens mit Sanftmuth hinzunehmen, 
wenn ein Einverſtändniß nicht zu ermöglichen iſt. 
Frau Gertrud nahm ſich vor, dieſem Vorbild 
wenigſtens in etwas nachzuſtreben, wiewohl ſie 
im Voraus wußte, daß ihr leicht erregbarer Sinn 
ſo manchen Querſtrich durch die Rechnung machen 
würde. Aber einen kleinen und unſcheinbaren 
Liebesdienſt wollte ſie ſogleich nach ihrer Heim- 
kunft ihrem Gatten erweiſen, welchen er hoffentlich 
bemerken würde. Auf dem Schreibtiſche in der 
Studirſtube war ſchon lange keine rechte Ord- 
nung geſchafft, ſintemal Kerr Heinrich Treder 
wie manch ein anderer Büchermenſch das Ordnen 
der rauen nur für eitel Unordnung hielt. 
Aber der Staub mußte doch einmal von 
den Büchern und Heften entfernt werden, 
und damit begann Frau Gertrud auch jo- 
gleich, als ſie nach Hauſe gekommen war und den 
ſchweren Mantel ſammt der koſtbaren Gammet- 
haube abgelegt hatte. Flugs ſtieg ſie in die 
Studirſtube ihres Gatten hinauf und nahm den 
Jederwiſch gleich mit, welcher ein ehrlich Stück 
Arbeit bekommen ſollte. Natürlich wurde in der 
Studirſtube an jedem Tage für die nöthige Sauber- 
keit geſorgt, aber wie u an die Bücher und 
Akten durften die Hausfrau und Suſanne nur 
elten Fand anlegen. Nun ging Frau Gertrud 
ogleich daran und ſtäubte ſorgfältig ein Buch 
nach dem anderen und ein Aktenbündel nach dem 
anderen ab, indem ſie ängſtlich bemüht war, 
jedes wieder an ſeine alte Stelle zu legen. Da 
kam jedoch auf einmal das Heft zum Vorſchein, 
in welches I Treder feine Abhandlung: „Ob 
ein Mann ſeine Frau zu ſchlagen befugt ſei“ 
niedergeſchrieben hatte. Der Hausfrau ſtieg eine 
helle Röthe in das Geſicht, während fie vor dem 
Schreibtiſch 5 75 — das Heft aufnahm und ein 
wenig darin blätterte. Augenſcheinlich hatte ihr 


H. 


* 
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Abgeordneten bisher ihre Theilnahme und ihr 
Erſcheinen in Rom 241 Herren zugefagt haben. 
Die erſte Sitzung der interparlamentariſchen 
Conferenz wird zu Rom am 3. November d. 3. 
im großen Saale des Capitols ſtattfinden. Der 
Präſident des italieniſchen Comités, Bonghi, wird 
die Sitzung eröffnen, und nach ihm wird der 
Herzog von Sermoneta als Bürgermeiſter der 
Stadt den Gäſten Roms den Willkommensgruß 
darbieten. 

„Es iſt“, bemerkt dazu die „Nordd. Allg. 31g.“ 
„dringend zu wünſchen, daß ſich, um den franzö⸗ 
ſiſchen Einflüſſen zu begegnen, möglichſt viele 
deutſche Abgeordnete nach Rom begeben.“ — Das 
iſt genau derſelbe Standpunkt, den wir im 
Gegenſatze zu Blättern wie „Frankf. Journ.“, 
„Kreuzztg.“ und „Conſerv. Correſp.“ des öftern 
dargelegt haben. 


Berlin, 28. September. Ein „freimüthiges 
Wort an den Monarchen“ iſt dieſer Tage 
durch einen Theil der Preſſe gegangen. Ein 
königl. preußiſcher Ober - Lonſiſtorialrath, 
Propft und Mitglied der königlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften, ſollte bezüglich der heutigen 
Zheuerungspolitik eine Schrift verfaßt und dem 
Kaiſer gewidmet haben, in welcher es u. a. heißt: 

„Die Verarmung des Volkes muß aufs äußerfte ver- 
hütet werden. Dieſe wird aber verurſacht, wenn man 
erſtens die Preiſe der nothwendigen Lebensmittel, deren 
ein jeder benöthigt iſt, ſteigen läßt, ſo hoch ſie mögen 
und können, ja wenn man die Steigerung gar noch 
vorſätzlich befördert; zweitens wenn man die Auflagen 
auf das Volk willkürlich und ohne ein richtiges Ver- 
hältniß erhöht. ... Das find nur ſchlechte Räthe, die 
auf nichts als auf . . . Vergrößerung der Steuern und 
Steigerun 
denken. 
langſam wieder erſetzen. 
klüglich, der ... die Laſten feiner Unterthanen eher 
zu erleichtern als ji häufen ftrebt, und der die Armen, 
welche den größten Haufen des Volkes ausmachen, 
nicht aus falſcher Politik ärmer, e wien reicher zu 
machen, wenigſtens ihnen das, was ſie wirklich haben, 
nicht heimlich zu entziehen ſucht.“ 

Biete Nachricht hat großen Zorn in den Reihen 
der Orthodoxen und Feudalen hervorgerufen. 
Und doch ſind dieſe Sätze wirklich geſchrieben 
worden, freilich nicht in unſeren Tagen, ſondern 
— vor ca. 150 Jahren, in der 1741 erſchienenen, 
dem König Friedrich II. gewidmeten Schrift des 
Ober-Conſtſtorialraths Süßmilch: „Die göttliche 
Ordnung in den Veränderungen des menſchlichen 
Geſchlechts, aus der Geburt, dem Tode und der 
Fortpflanzung erwieſen.“ In der vierten Aus- 
gabe aus dem Jahre 1775 findet ſich der anſtößige 
Paſſus Band I., S. 152 und 153, den der „Bor- 
wärts“ reproducirt hatte. 

* [Graf Moltke und die belgiſchen Maas 
befeſtigungen.] In demſelben Augenblick, in 
welchem Belgien die Maaslinien militäriſch be- 
ſetzt, in welchem 7 Batterien die Lütticher Forts 
unter dem Befehle der Majore Janſon und 
Chauvin und 5 Batterien unter dem Befehle des 
Majors Noel die Forts bei Namur in Beſitz 
nehmen, veröffentlicht die Lütticher „Naaszeitung“ 
aus den Aufzeichnungen, welche der kürzlich ver- 
ſtorbene Oberſt Baron Lahure hinterlaſſen hat, 
ein gewichtiges Urtheil Moitkes über die Maas⸗ 
forts. Der Oberſt Lahure, welcher im Oktober 
1890 den König der Belgier bei dem Beſuche des 
deutſchen Raijers nach Potsdam begleitete, hatte 
nach Beendigung des Prunkmahles im Marmor- 
{aale Dep even, Agtalg auf, (sing, v edle ke 
Stratege war gegen Lahure ſehr liebenswürdig 
und befragte ihn über den von ihm ſtets hoch⸗ 
geſchätzten General Briaimont, wie es ihm ergehe, 
ob er noch im Dienſte ſei. Der Oberſt erwiderte, 
General Brialmont ſei ſehr thätig und widme 
feine ganze Kraft der Maasbeſeſtigung. Da 
wurde plötzlich Moltke ſtreng und tief ernſt und 
mit durchbohrendem Blicke und hoch aufgerichtet 
fragte er: 

„Aber warum befeſtigen Sie denn die Maas?“ 
„Herr Marſchall“, erwiderte betroffen Cahure, „ich 
vermuthe, daß wir die Maas befeſtigen, um während 
des Friedens unſeren feſten Willen zu bekräftigen, 
unſere nalionale Unabhängigkeit aufrechtzuhalten und 
um im Kriegsfalle einen Stützpunkt für die Opera- 
tionen unſerer Armee zu beſitzen.“ „Ihre Armee?“ 
kei Moltke. „Aber unter den Bedingungen, in denen 

e ſich befindet, wird nothwendiger Weſſe die ganze 
Armee, die Sie mobil machen können, von Anfang 
an durch Ihre Beſeſtigungen Antwerpens und der 
Maas in Anſpruch genommen ſein. Sie werden keine 
Feldarmee mehr haben oder fo wenig... Und doch, 
was wollen Sie ohne Feldarmee machen? Sie wiſſen 
es, die Zeldarmee entſcheidet über das Schichfal und 
über die Ehre der Staaten viel mehr, als die be⸗ 
fefiigten Stellungen. Ein Theil wenigſtens Ihrer 
Maasbefeſtigungen erſcheint gegen uns gerichtet, doch 
SKK. 
Ehegemahl die Arbeit nunmehr zum vorläufigen 
Abſchluß gebracht, denn auf der letzten Seite 
ſtand mit großen Buchſtaben geſchrieben das 
Wort „Finis“, welches ſie ſich, im Beſitze von 
einigen lateiniſchen Brochen mit „Ende“ zu 
verdeutſchen wußte. Im übrigen konnte fie aus 
dem Geſchreibſel, welches eher Krähenfüßen als 
Buchſtaben glich, nicht klug werden, fo daß fie 
unwirſch das Heft zur Seite legte. Das war alfo 
der Stein des Anſtoßes zwiſchen ihr und ihrem 
Ehegatten, jo eine Anzahl Blätter, auf welchen 
jene beikle Frage des Längeren und Breiteren 
erörtert und Zür und Wider ſorgfältig 
erwogen wurde. Aber was für eine Antwort 
Herr Keinrich Treder auf die Frage gab, 
darüber war die Hausfrau nach wie vor nicht 
im Klaren. Natürlich mußte ſie nach ſeinen 
Aeußerungen annehmen, daß er die Zrage in 
feiner Abhandlung bejaht hatte. „Oh, was 
müſſen die armen Frauen doch alles ausſtehen“, 
dachte Frau Gertrud, während fie aus der 
Siudirſtube in das Wohngemach zurückkehrte. 
Dort fand fie auf dem Tiſche noch das Beilchen⸗ 
ſträußchen liegen, welches fie von ihrem Aus- 
gange heimgebracht hatte. Die armen Blümchen 
Pannen in Gefahr zu verwelken, wenn fie nicht 
n eln Waſſerglas geſtellt wurden. deshalb 
nahm Frau Gertrud ein fein geſchliffenes Glas 
von dem Eßſchrank und füllte es mit Waſſer, 


welches in einer thönernen, aus dem Morgen- 


lande ſtammenden Kanne bereit ſtand. Am 
liebfien hätte fie die Veilchen als ein freundliches 
Derſöhnungszeichen auf den Platz geſtellt, wo ihr 
Oatte zu ſiten pflegte, damit ſein Blick ſogleich 
darauf fallen ſollte. Aber das glaubte fie mit 
ihrem Ehrgefühl nicht vereinigen zu können, und 
fo wanderte denn das Beilchenſtraͤußchen auf das 
Fenſterbrett, wo ein milder Strahl der März- 
ſonne die Blumen traf. Frau Gertrud ſetzte ſich 
derweile an ihren Stichrahmen und wollte recht 
a fein, jo lange das Tageslicht es noch ge- 
tatiete. Aber die flinze Nadel, welche fonft fo 
emſig hin und her flog, wollte heute kaum von 
der Stelle. Das kam daher, weil die Hausfrau 


der erſten und nothwendigen Lebensmittel 
er Schaden läßt ſich leicht ſtiften, aber 
Derjenige Jürſt handelt 


> 


Ber ih, daß nicht von unſerer Seite die . 
ommen wird. Ihren anderen Nachbar ben Sie 
u fürchten. Die Befeſtigungen werden für Sie fo 
ange eine Laſt ſein, als Sie nicht 000 
Mann mehr mobil mahen können. Und Gie 
können es nur thun durch Rekrutirungs-Ein- 
richtungen, welche unſerer Zeit angemeſſen ſind. Es 
liegt im Intereſſe Ihres Landes, ſich mit einer ſtarken 
militäriſchen Organiſation zu verſehen, und ich fürchte 
ſehr, daß es eines Tages zu bereuen haben wird, dies 
nicht genügend begriffen zu haben.“ 

Dieſe hochbedeutſamen Ausführungen Moltkes, 
die der ganzen militäriſchen Sachlage Belgiens 
voll entſprechen und den Kern der Sache treffen, 


machen im ganzen Lande tiefen Eindruck. 


[Einverleibung der Berliner Vororte. ] Der 
Berliner Magiftrat iſt durch Refcript des Ober- 
präſidenten aufgefordert worden, ſich eingehend 
über die Frage der Einverleibung der Vororte 
zu äußern und ſich namentlich darüber zu er- 
klären, welche von den in der Umgegend von 
Berlin gelegenen Vororten in Betracht kommen 
würden. 

* [Gefeſſelter Redacteur.] Unlängſt iſt in 
Gelſenkirchen der frühere Redacteur Lusbrink 
von der dortigen ſocialdemokratiſchen „Arbeiter- 
Zeitung“ aus der Strafanſtalt zu Siegburg nach 
dem Landgericht zu Elberfeld (behufs Wahr- 
nehmung eines Termins) in Gefängnißkleidung 
und mit Ketten an beiden Händen gefeſſelt vor- 
geführt worden. Eine Berfammlung des Arbeiter- 
Wahlvereins zu Gelſenkirchen hat hiergegen eine 
Reſolution gefaßt und dem Miniſter des Innern 
übermitteln laſſen des mit der Frage, „ob 
dieſe Thatſache höheren Ortes bekannt ge- 
worden iſt, ſowie, ob Se. Excellenz geſonnen 


find, Maßnahmen zu treffen, welche geeignet 


ſind, die Wiederkehr ſolcher politiſchen Gefangenen 
gegenüber unangemeſſenen Behandlung unmög- 
lich zu machen.“ 

Aehnliche Affären find ſchon früher mehrfach 
im Reichstage zur Sprache gekommen, und auch 
das Gelſenkirchener Borkommniß wird von 
neuem dazu Veranlaſſung bieten, das Verlangen 
zu ſtellen, daß endlich einmal eine andere, 
ER as Behandlung der politiſchen Gefangenen 
eintritt. 

* [3ur Gehaltsfrage der Volks- und Mittel- 
ſchullehrer.] Der Staat verfüge nicht über die 
Mittel — es handele ſich um einige 70 Millionen 
— um die geplante Neuregelung und Aufbefferung 
der Gehälter der Volksſchul- und Mittelſchullehrer 
eintreten laſſen zu können. So ſoll Regierungs- 
präſident v. Tiedemann in Bromberg vor einigen 
Tagen einer Deputation erklärt und den Rath 
hinzugefügt haben, „die ſanguiniſchen Hofinungen 
überhaupt ein wenig herabzuſtimmen“. „Sangui⸗- 
niſche Hoffnungen“ kann man bei unſerer Lehrer- 
ſchaft ſchon lange mit der Lupe ſuchen. 

* „Katholiſche Volkszeitung.“! In der 
deutſchen clericalen Preſſe zieht der Streit um die 
dreibundsfeindlichen Auslaſſungen der vaticaniſchen 
Blätter weiter fies Kreiſe; es iſt indeſſen wohl 
zu beachten, daß es nur kleine, dem Radicalismus 
zuneigende Blätter ſind, welche ſich gegen die 
Haltung der Centrumsführer gewendet, während 
die großen tonangebenden Zeitungen nach wie 
vor für die Erklärungen des Danziger Tages in 
der Dreibundsfrage eintreten. Vielleicht in der 


Kbſicht, Unterſtrömungen unbequemer und un⸗ 


willkommener Art 
bisher mag 


ichle "belüimmies_ Dıliges Malt Die e 
Volkszeitung“ erſcheinen; der Leiter deſſelben ift 


in wirkſamerer Weiſe als 


der jetzige Börfenredacteur der „Germania“, 


Dr. Wolff. 
Freiburg i. Br., 25. Sept. Heute wurde hier 
einer der älteſten badiſchen Offiziere aus der Zeit 


von 1866 begraben, der Generallieutenant Keller. 


In den Kämpfen gegen Garibaldi und in der 
Schlacht an der Liſaine hat Keller ſich rühmlichſt 
ausgezeichnet. Seit dem Friedensſchluſſe lebte er 
in Freiburg. 

England. 

* [Parnells Lage] Wie der Londoner 
Berichterſtatter des „Leeds Mercury“ von 
einem vertrauten Freunde Parnells erfahren 
haben will, hat der letztere einſtweilen alle 
Hoffnung aufgegeben, die öffentliche Meinung 
Irlands für ſich zu gewinnen. Zur Zeit ſind 
feine Gegner Herren der Lage. Dennoch verzweifelt 
Parnell nicht an ſeinem ſchließlichen Siege. Er 
glaubt, daß feine Gelegenheit kommen wird, wenn 
Gladſtone feine Home Rule Bill einbringt. Die 
Bill wird nach feiner Anſicht nie und nimmer 
die Iren befriedigen, welche eine unabhängige 
Legislatur wünſchen. Dann, meint er, — 
fih die FZluth wenden und das iriſche Volk würde 


ſich im Geiſte mit gar ſo wichtigen Dingen be⸗ 
chäftigte, welche ihr ganzes denken und Sinnen 
n Anſpruch nahmen. Das Verhältniß zu ihrem 
Gatten, welches in Folge der geringfügigen 
Streitfrage allmählich zu einem fremöthuenden, 
in kalter Höflichkeit 
ausgeartet war, fing nachgerade an, ihr unleid- 
lich zu werden. Recht gerne hätte fie wieder 
mit ihrem Ehegemahl wie vormals freundliche 
Worte gewechſelt, wenn er nur von ſeiner un- 
ſeligen Meinung abgegangen wäre, an welcher er 
ja noch immer feſtzuhalten ſchien. Zrau Gertrud 
ſtützte den Kopf auf beide Hände, und helle 
Thränen rennen ihr durch die roſigen Finger. 
Seit ihrer Derheirathung hatte fie eigentlich noch 
niemals geweint, was ſchon etwas jagen wollte, 
da andere Frauen in ihrem Alter gar ſo viel 
durchmachen mußten. Und nun dieſe bitteren 
Thränen über die dumme Frage, ob ein Mann 
feine Zrau zu ſchlagen befugt ſei. Frau Gertrud 
ſchluchzte laut und überhörte es deshalb auch, 
daß ſich vor der Thür des Wohngemaches etwas 
regte. Indem wurde auch ſchon die Thür ge⸗ 
öffnet und Suſanne meldete Beſuch an. Es 
waren Frau Conſtantia Kerſchenſtein und die 
Gattin des engliſchen Geſchäftsträgers Gordon, 
welche ſich aufgemacht hatten, um ſhre Freundin 
zu beſuchen. Mit der baltiſchen Sirene war die 
Hausfrau wirklich befreundet und ſah deshalb 
auch den Beſuch derſelben gerne, während fie 
gegen die puß- und gefallſüchtige Frau Gordon 
einen zjlemlich tiefgehenden Widerwillen empfand. 
Trotzdem galt es, eine freundliche Miene aufzu- 
ſetzen, was der ehrlichen Hausfrau indeſſen nur 
ſchlecht gelang. Ihre gerötheten Augenlider 
verriethen vielmehr ſofort, daß ſie geweint hatte, 
und das konnte natürlich auch den beiden Be- 
ſucherinnen nicht entgehen. Wußten dieſelben 
doch ſchon tängft, daß ZJrau Gertrud fih mit 
ihrem Gatten über jene Streitfrage entzweit hatte, 


und Frau Gordon, welche ſich nur zu gern am 
Stadthlatſch betheiligte, empfand ein inniges Be- 


hagen daran. (Schluß folgt.) 


nen, wird mit dem 


beſtehendem Benehmen 


dann den unbeſtechlichen Abgeoroneien von Cork 
wieder auf den Schild heben. Dieſes iſt Parnells 
Koffnung, mit der er ſich tröſtet. 


Türkei. 

Konſtantinopel, 25. September. Wie das „Amts- 
blatt“ meldet, iſt in Macedonien, in der Gegend von 
Monaſtir, eine achtzig Köpfe ſtarke Räuberbande er- 
ſchienen, die auch die Keerden von den Feldern weg- 
treibt. Mehrere Truppenabtheilungen find zur Ver- 
folgung der Räuber abgegangen und es wurden auch 
ſchon mehrere derſelben getödtet. 

Nußland. 

Petersburg, 26. Sept. Nuſſiſche Leinwand⸗ 
Fabrikanten haben an das Zinanzminiſterium 
eine Petition gerichtet, in welcher eine weſentliche 
Erhöhung des Einfuhrzolles auf ausländiſche 
Leinwand gefordert wird. 

* [Die Einführung des rauchloſen Pulvers! 
in der geſammten ruſſiſchen Armee und bei allen 
Waffengattungen iſt jetzt beſchloſſene Sache und 
hat das Kriegsminiſterium die möglichſt ſchnelle 
Einführung deſſelben angeordnet. Das rauchloſe 
Pulver wird in der Nähe Petersburgs auf einer 
ruſſiſchen Kronsfabrik, die nach franzöſiſchem 
Muſter von einem franzöſiſchen Ingenieur einge- 
richtet worden, in großen Quantitäten fabricirt. 
Behufs beſchleunigter Herftellung foll die Fabrik 
noch namhaft erweitert und vergrößert werden. 

Odeſſa, 25. Septbr. 6000 Juden reiſten geſtern 
von Berditſcheff nach der argentiniſchen Republik 


ab. Während der letzten Woche ſind an 2000 


Juden von Kiew, Odeſſa und Kiſchinew nach 
Amerika und Auftralien abgefahren. 
China. 

* [Die Unterdrückung der Unruhen in China.] 
Londoner Zeitungen bringen ein Peking, den 
21. Sept. datirtes Telegramm. Darnach hat die 
chineſiſche Regierung den Dertragsmächten be- 
ſtimmte Summen als Schadenerſatz für den 
Derluſt an Leben und Eigenthum in MWuhu, 
Wuſueh, Tang-Yang und anderen Orten angeboten. 
4 der Kädelsführer find hingerichtet und 21 andere 
zur Verbannung für kürzere oder längere Zeit 
verurthelt worden, während 5 Mandarinen, 
welche ſchuldhafter Weiſe nicht die nöthigen Maß- 
regeln zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge- 
troffen haben, dem Throne zur Beſtrafung an- 
gezeigt worden ſind. Die chineſiſche Reichsregierung 
erkennt ihre Verantwortlichkeit zur Aufrecht⸗ 


erhaltung der Ordnung in den Vertragshäfen 


und der Beſchützung der Miſſionäre im Innern 
an. Sie hat deshalb den Bicekönigen von Chihli 
und Nanking befohlen, das nördliche und ſüdliche 
Geſchwader der chineſiſchen Flotte abzuſenden, 
um den Yangtje abzupatrouilliren und in allen 
Fällen, wo das Leben und Eigenthum der Europäer 
bedroht wird, Schutz zu gewähren. die chineſiſche 
Regierung zweifelt nicht daran, daß ſie alle Ver⸗ 
ſuche, neue Ruheſtörungen zu erregen, erfolgreich 
unterdrücken kann. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 28. Septbr. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
führt aus, die Vorarbeiten zum Volksſchulgeſetze 
innerhalb des Cultusminiſteriums ſeien unlängſt 
zu einem gewiſſen, aber nicht zum definitiven 
Abſchiuſſe gelangt. Es ſei ungewiß, ob das 


TTT Zaltumz Thom Erw hal ni 
Landtag komme. 

— dieſelbe Zeitung bemerkt zur Discuffion 
über die Kaltung der Regierung anläßlich der 
ruſſiſchen Anleihe, es erſcheine mit wichtigen 
politiſchen Intereſſen unvereinbar, wenn die 
Regierung durch jede Anfrage vor die Wahl 
geſtellt werden ſolle, ſich gegen oder für eine Kuleitze 
auszuſprechen und damit entweder einen un- 
freundlichen Act gegen eine auswärtige Macht 
begehen oder die Verantwortlichkeit für die 
finanziellen Folgen einer Anleihe übernehmen ſolle. 
Die Zumuthung ſei namentlich dann zurückzu- 
weiſen, wenn die in Frage kommenden politiſchen 
und finanziellen Verhältniſſe jedermann erkenn- 
bar wären und ſeit Jahren öffentlich beſprochen 
ſeien. 

— Nach der „Liberalen Correſp.“ ſollen 
ſpäteſtens Ende November dem Reichstage die 
Handelsverträge mit Deſterreich, Italien und 
der Schweiz vorgelegt werden. 

— Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn hat den 
rothen Adlerorden 1. Klaſſe mit Eichenlaub und 
der Chef des Generalſtabes, v. Schlieſfen, den 
Kronenorden 1. Klaſſe erhalten. 

»Kaſſel, 28. Septbr. Die Kaiſerin Friedrich 
mit den Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe 
iſt heute Vormittags um 12½ Uhr zum Veſuche 
der Kaiſerin eingetroſſen. 

Karlsruhe, 28. Sept. Nach dem heute über- 
ſehbaren Geſammtreſultate der am Sonnabend 
abgeſchloſſenen Wahlmännerwahlen zum Land- 
tage ſind ſicher gewonnen vom Centrum 5, von 
den Demokraten 2, den Socialiſten 2 und den 
Conſervativen 1 Sitz. Für 4 Bezirke hängt das 
Wahlergebniß von der noch zweifelhaften Stellung 
der Wahlmänner ab. 

Leipzig, 28. Sept. Das Reichsgericht hat das 
Urtheil gegen den Redacteur Bofjart wegen Be- 
leibigung des Fürjten Ferdinand von Bulgarien 
aufgehoben. 

Paris, 28. Geptbr. der Rede des Minifters 
des Aeufern, Ribot, wird allgemein große Be- 
deutung beigelegt, weil ſie das erſte amtliche Zu⸗ 
geſtändniß zu ſein ſcheint, daß zwiſchen Frankreich 
und Rußland förmliche Abmachungen beſtehen. 

London, 28. Septbr. Die „Times“ veröffent- 
licht einen Artikel über die ernſte Lage, in welcher 
ſich die britiſch - oftafrikanifche Geſellſchaft be- 
finde. Diefelbe habe in Folge der energiſchen 
Concurrenz der Deutſchen auf dem Victoria 
Nyanza das Ungandagebiet fünfhundert engliſche 
Meilen von der Küſte entfernt beſetzen müſſen 
und dadurch feien ihre Mittel erſchöpft. Große An- 
fteengungen müßten gemacht werden, hauptſächlich 
um die Geſellſchaft in den Stand zu ſetzen, ihre 
Poſitionen zu behaupten, ohne welche der Sklaven⸗ 
handel ſich alsbald wieder aufrichten würde. die 
„Times“ ſchlägt vor, England folle der britiſch⸗ 
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oftafrikanifhen Geſellſchaft eine mäßige Zins- 
garantie gewähren für die Erbauung einer 
Eiſenbahn von der Küſte bis nach Uganda. 
Für die Dringlichkeit eines dahingehenden An- 
trages habe ſich auch Lord Salisbury in 
feiner Glasgower Rede ausgeſprochen und nur 
der von den Liberalen herbeigeführte Schluß der 
Seſſion habe die Erledigung deſſelben verhindert. 
a Tb 


Danzig, 29. September. 


* [Prekprogeh.]. Wie dem größten Theil der 
Leſer noch erinnerlich ſein wird, wurde am 25. 
Mai d. J. vor dem hieſigen Schöffengericht ein 
Preßprozeß wegen Beleidigung des Herrn Land- 
rath v. Gramatzki gegen den Redacteur A, Klein 
verhandelt, weichem eine am 26. Februar 1890 
in der „Danziger Zeitung“ veröffentlichte „Zuſchrift 
an die Redaction“ zu Grunde lag, in der a 
liberale Wähler des Danziger Landkreiſes verſchie⸗ 
dene Sätze eines für die Wahl des En v. Gramatzki 
zum Reichstage erlaſſenen conſervativen Flug- 
blattes, namentlich die Hineinziehung der Thätig- 
keit zur Linderung von Ueberſchwemmungsſchäden 
in den politiſchen Wahlkampf kritiſirten und dann 
namentlich Hrn. v. Oramatzkis Stellungnahme bei 
der von der Kreis-Commiſſion abgelehnten, von 
der Provinzial-Commiſſion befürworteten Ent- 
ſchädigung des Beſitzers von Kronenhof auf der 
Nehrung erörterten, indem ſie ſchließlich anführten, 
daß Hr. v. Gramaßki demnächſt dieſes Gut in der 
Subhaſtation für 80 200 Mk. gekauft habe. Der 
Angeklagte Klein hatte die Nennung der Einſender 
des Artikels verweigert und ſich bereit erklärt, 
die Vertretung deſſelben zu übernehmen, zumal 
er ja als verantwortlicher Redacteur ohnehin 
für den Inhalt des Artikels geſetzlich einzuſtehen 
hat. Das Schöffengericht erhob den vom An- 
geklagten angebotenen Wahrheitsbeweis und kam 
danach bekanntlich zu der Ueberzeugung, daß der 
Angeklagte der Beleidigung des Hrn. v. Gramatzki 
nichtſchuldig und derſelbe von Strafe und Koſten 
freizuſprechen ſei. Gegen dieſes Urtheil hatte 
die Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt, was 
die noch eingehendere Behandlung der Angelegen- 
heit vor der Berufungs-Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts zur Folge hatte. Fier wurde die in 
Rede ſtehende Anklageſache in einer geſtern von 
Morgens 9 bis Nachmittags 5½ Uhr währenden 
Verhandlung erörtert. Außer den ſchon in erſter 
Inſtanz als Zeugen vernommenen Herren Dammıe, 
Petſchow, Eduard und Oskar Grentzenberg, 
Landſchaftsſecretär Schmechel aus Danzig und 
Kreisausſchußmitglied Senkpiel-Wonneberg, ver. 
nahm der Gerichtshof geſtern noch ſehr eingehend 
die Herren Landrath v. Gramatzki, früheren Guts- 
beſitzer Klingenberg Kronenhof und Mitglieder 
der Kreis-Commiſſion Dzaak-Schiewenhorſt, Alatt- 
Lehkau und Nöpell⸗Matzkau. Das Refultat dieſer 
Vernehmungen war ein dem Angeklagten minder 
günſtiges, namentlich erklärten die erwähnten 
Mitglieder der Kreis- Commiffion, daß Herr 
v. Gramatzki nicht, wie in der „Zuſchrift“ angegeben 
wird, in der Kreis-Commiſſion Kronenhof noch als 
unter Subhaſtation ſtehend bezeichnet habe, ſondern 
daß auf ſeinen Vorſchlag die Kreis -Commiſſion 
die Entſchädigung für Kronenhof aus den ſtaat⸗ 
lichen Ueberſchwemmungsgeldern deshalb abge 
ſetzt habe, weil man der Meinung geweſen ſei⸗ 
Herr Klingenberg werde auch im Falle der Ent⸗ 

— . 
zu erhalten ſein. Die Staate chat hielt 
ſchließlich die Anklage in vollem Umfane 
aufrecht und erneuerte ihren in erſter Inſianz 
geſtellten Strafantrag, während Hr. Rechtsanwalt 
Weſſel und der Angeklagte ſelbſt unter Hinweis 
auf die Bekundungen der Zeugen Geb. Grentzen 
berg, Schmechel, Petſchow, Damme und Klingen⸗ 
berg, ſowie auf die mehrfachen Berhandlungen 
des Abgeordnetenhauſes über den Alingenberg- 
ſchen Fall für Aufrechterhaltung des freifprechen- 
den Erkenntniſſes erſter Inſtanz plädirten. Der 
Gerichtshof ‚verkündigte nach 1½ ſtündiger Be- 
ratung fein Urtheil dahin, daß der im- 
criminirte Artikel dem Landrath v. Gra- 
matzni indirect den Vorwurf einer fahr- 
läjjigen Behauptung unbegründeter Thatſachen 
mache, daher als beleidigend anzuſehen, das frei⸗ 
ſprechende Erkenntniß erſter Inſtanz aufzuheben 
und der Angeklagte Klein wegen Beleidigung 
durch die Preſſe zu 100 MA. Geldſtrafe und in 
die Koſten zu verurtheilen, Ferrn v. Gramatki 
auch die Befugniß zuzuſprechen ſei, den Tenor des 
Urtheils nach beſchrittener Rechtskraft durch die 
„Danziger Zeitung” bekannt zu machen. (Aus- 
führlicher Bericht über die Verhandlung folgt.) 

* [Schwurgericht.] In der Verhandlung wegen 
Mordes, welche geſtern Abend gegen 6 Uhr abgebrochen 
wurde, iſt ungefähr die Hälfte der vorgeladenen Zeugen 
vernommen worden. Dieſelben bekundeten, daß die 
verſchwundene Frau Ziehnke wiederholt von ihrem 
Manne mißhandelt worden ſei und daß fie einige Male 
die Befürchtung geäußert hat, ihr Nann werde fie ein- 
mal während des Nachts um das Leben bringen. Sie 
habe zu mehreren Perſonen die Abſicht geäußert, ſich 
zu ihrer Schweſter nach Braſilien zu begeben, doch 
habe ſie erſt die Scheidung und die vermögensrecht⸗ 
liche Auseinanderſetzung mit ihrem Manne abwarten 
wollen. Der Hofmeister Pettke bekundete, daß Frau 
Ziehnke am 30. September während des Nachmittags 
von ihm beim Ausnehmen der Kartoffeln be- 
ſchäftigt geweſen ſei und ſich gegen Abend, 
als fie bemerkte, daß ihr Mann vom Zelde nach 
Kauſe kam, nach ihrer nahe gelegenen Wohnung 
begeben habe, um demſelben das Abendbrod zu 
. Sie habe ihren Korb, eine Hache und ihr 
Tuch bei ihm zurückgelaſſen und erklärt, fie wolle am 
Abend noch einmal wiederkommen und am nächten 
Tage weiter arbeiten. Sie fei jedoch weder am Aben 
noch am nächſten Morgen erſchienen. Frau Peltge, 
der es aufgefallen ift, daß Frau Ziehnge nicht wieder 
kam, hat ſich am nächſten Tage zu dem Angeklagten 
begeben und nach ſeiner Frau gefra®- Als ihr dieſer 
gejagt habe, ſeine Frau ſei von ihm gegangen und 
wahrſcheinlich zu ihrer Schweſter gereiſt, habe fie den 
Kleiderſchran geb ſmnet und nachdem ſie bemerkt habe, 
daß ſämmtliche Kleider der Frau noch vorhanden ge⸗ 
weſen ſeien, habe ſie 1 Stehnke geäußert: „Wer be- 
hauptet, daß Frau Zlehnke nach Braſilien gereiſt iſt 
der lügt.“ der Angeklagte habe ihr nun auch zuge⸗ 
geben, es ſcheine allerdings nicht wahrſcheinlich, daß 
eine Frau nach Braſilien gereiſt ſei. Ferner wurde 
eſtgeſtellt, daß an Ziehnke die Reihe war in der Nacht 
vom 30. September zum 1. Oktober den Nachtwächter⸗ 
dienſt auf dem Gute zu verrichten. - 

Neuſtadt, 28. Sept. Der von hier nach Grau- 
dem berufene Gerichts-⸗Raſſenrendant Schapke erfreute 

feines humanen enigegenkommenden Weſens wegen 

er allſeitigen Achtung und Zuneigung. Dies kam au 
bei dem zu Ehren im „Hotel Wodtke“ gegebenen 
Abichiebseflen nicht allein durch die zahlreiche Bethelli- 
gung, ſondern auch durch die anerkennenden Reden, die 
dem Scheidenden zu Theil wurden, zum vollen Ausdruck, 

Dirſchau, 28. September. In der Nacht von Sonn- 
abend zu Sonntag brannte, wie die hieſigen Blätter 
perichten, in Dirihauernsiejen das Gehöft des Guts- 

eſiters Ormanſchik, beſtehend aus einem maſſiven 
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Wohnhaus, Stall und Scheune aus Fachwerk, total 
nieder. 
W Elbing, 27. Sept. Heute ging die erſte nr 
rung bes Lutherfeſtſpiels in Scene. Die Turnhalle 
* im Laufe des Tages ein wahrhaft feſtliches Gepräge 
et Die geſammten Einrichtungen legen ein 
glänzendes Zeugniß davon ab, was Opferfreudigkeit 
und Begeiſterung für eine Sache vermögen. Die 560 
Sitzplätze waren ſämmtlich, die ca. 400 Stehplätze zum 
größten Theil beſet. Die erſte Aufführung kann als 
dollſtändig gelungen bezeichnet werden. Da für die 
beiden nächſten Vorſtellungen die Billets faſt vollſtändig 
ausgegeben ſind, iſt mit ziemlicher Sicherheit eine 
Vermehrung der geplanten 5 Vorſtellungen zu erhoffen. 
u der heufigen Aufführung waren bereits zahlreiche 
eſucher aus der nächſten Umgegend, wie auch aus 
Chriftburg, Marienburg, Neuteich u. ſ. w. erſchienen. 
Es herrſcht überhaupt auch in der Provinz eine ſtarke 
Nachfrage nach illets. 
K. Schwetz, 27. Geptbr. In der Kreistagsſitzung 
vom 23. . Nis. iſt die Ueberweiſung der aus den 
Getreidezöllen pro 1890/91 auf den hieſigen Kreis ge- 
belle Summe von 93 158 Mk. an die Chauſſeebaukaſſe 
eſchloſſen worden. — Die Bukewitzer Güter im hie- 
ſigen Kreiſe, dem Grafen Skorzewski - Luboſtron ge- 
hörig, find an die Anfiedelungs-Gommiffion verkauft 
— A, — Das Gut Pipnitz hat Fr. Garmaller, Be- 
Mer von Schewno und Tuſchin (hiefigen Kreiſes), an- 
ekauft. Das Gut — ai bisher dem Regierungs- 
Baumeifier Peichhe. — as Gut Julienhof (342,51 Hect. 
roh), dem Gutsbefiher Ad. Maß gehörig, und das 
Ailtergut Pniewno 5 „76 Hect. groß) den Maffſchen 
Eheleuten gehörig, ſollen am 23. November d. J. an 
hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verkauft werden. 
K. Roſenberg, 27. September. Eine Räuber - und 
ehlerbande, welche lange Zeit der Schrecken unſerer 
egend geweſen, wurde von der hieſigen Strafnammer 
abgeurtheilt. An der Spitze dieſer Bande hatte der be- 
rüchtigte Zelix Baranowski geſtanden, auf deſſen Er- 
greifung eine ng a von 300 Mk. ausgeſetzt war, 
und welcher am Auguſt cr. vom Schwurgericht zu 
Elbing zu der höchſten Strafe, 15 Jahren Zuchthaus, 
— worden iſt. Vor den Schranken des Gerichts 
ftanden: 1) der Schneider Felig Baranomshi, 2) deſſen 
Geliebte, Frau Golombiewska, mit 5 Jahren Zuchthaus 
am 24. Auguft cr. beftraft, 3) der Zuchthäusler Pio- 
trowitz (alias Wiſchniewski und Ciyeinshi), 4) der 
Zuchthäusler Guhſel (alias Kirſch und Hornig), 5) die 
Wittwe Luiſe Gutzke aus Rieſenburg, vorbeftraft wegen 
Kuppelei, Kehlerei und Mißhandlung, 6) die Arbeiter- 
— Gehrung, Tochter der Gußke, vorbeſtraft, 7) die 
ittwe Klorowski und 8) deren Tochter Julianne Gitt 
aus Nicolaiken, letztere die Geliebte des Piotrowitz. Bara- 
nowski, Golombiewska und 8 hatten 85 Woh- 
nung nahe am Walde in einer Kathe in Tiefenau bei 
einem früheren Zuchthäusler. Hierhin wurde die Beute 
von den Raubzügen eee und dann bei 
den verſchiedenen Abnehmern abgeſeht. Später wechſelten 
Baranomski und die Golombiewska, deren Ehemann 
im Zuchthauſe fit, oft ihren Wohnſitz und liehen ſich 
— in Nicolaiken bei Rieſenburg nieder, wo auch 
iotrowitz hauſte. Im Jahre 1882 war bei dem Kauf- 
mann Sänger in Sreywalde ein Einbruch verübt worden, 
bei dem für circa Dark Waaren geraubt wurden, 
ohne daß es gelungen war, den Dieben auf die Spur 
zu kommen. Damals waren die Fenſterläden erbrochen 
und die Scheiben eingedrücht worden, in Folge seien 
Sänger die Jenſter mit Eiſenſtäben verſicherte. Am 
23. April 1890 wurde wiederum bei Sänger ein- 
gebrochen und Waaren im Werthe von über 1000 Mk. 
geraubt. Inzwiſchen ereignete 2 der komiſche Fall, 
daß die Räuber von ihren Kehlern beraubt wurden. 
Denn als Baranowski den Piotrowitz nach einer als 
Verſteck benutzten Schlucht ſandte, um „friſche 
Madre‘ zu holen, kam dieſer mit der Meldung zurük, 
daß der größte Theil der geraubten Sachen fehle. 
Die — fie — 88 rg u die 
Jahr le beſucht und waren mit Revolvern 
54 fehl! ren: Baranomwski, der 15 
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5 Jah zu verbüßen hat, erhielt 2 Jah 
Zuſatzſtrafe, Piotrowih, wegen mehrerer ſchwerer Ein⸗ 
brüche in Dietrichswalde und Umgegend vom Schwur ⸗ 
gericht zu Altenftein am 9. Juli cr. zu 3 Jahren Zucht- 
haus verurtheilt, erhielt eine Zufahftrafe von 3 Jahren 
Zuchthaus. Guhſel, der eine Zuchthausſtrafe in Warten ⸗ 
burg verbüßt, wurde freigeſprochen, da Reine anderen 
Beweiſe, den Einbruch von 1882 bei Sänger mit 
Piotrowitz ausgeführt zu haben, vorlagen, als bie 
Kusſage des Baranomwskı,d welcher Glauben nicht ge- 
Eren wurde. Witwe Gußke erhielt 2 Jahre und 
eren Tochter, Arbeiterfrau Gehrung, 1½ Jahre Zucht- 
haus. Die Wittwe Kloſowski wurbe freigeſprochen, da⸗ 
gegen erhielt ihre Tochter Julianne Gilt, die Geliebte 
des Piotrowitz, 1 Monat Gefängnif, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 27. Septbr. Der Zuſtand des Commis Max 
Schweitzer, der auf den Dr. Prager geſchoſſen und 
Jen im Unterſuchungsgefängniß fitt, giebt Anlaß zu 

eſorgniſſen. Er iſt hochgradig nervös, zittert be- 
ſtändig und weiſt faft alle Nahrung zurück. Er er- 
kundigt ſich ſehr oft und eingehend näch Pragers Be- 
finden bei den Beamten des Gefängniſſes und legt 

engftlichheit an den Tag, ob die a 


üchthaus 


roße 
Er tödtlich ſein könnte. Als Grund, fig der 
Polizei in Flensburg zu ſtellen, giebt er feine Mitiel- 
lofigheit und ferner den Umſtand an, daß er die Ber- 
haftung ſeiner Schweſter aus den Zeitungen erfahren, 
die an ſeinem Derbrechen ganz unſchuldig ſei. Frau 
Ara er ſelbſt beftreitet ebenfalls entfchteden, irgend 
5 5 von dem Vorhaben ihres Bruders gewußt zu 
haben. 

* Politik und Liebe.] Das „XIX. Giöcle meldet 
aus Odeſſa: Am 17. d. N. 995 der Staatsbeamte 
Nicolas Miſchniakowsky in der Umgebung von Lipkn 
das Leben genommen, er erhängte ſich an einem Baum 
mit einer Schlinge in den framföſiſchen arben. In 
feinem Weberzieher e ſich folgender Brief: „Ich 
tödte mich, da meine Geliebte, frahzöfiiche un in 
einem Gefe-Eoncert, mich mit einem deuſſchen Commis- 
vonageur betrog.“ 

* Im Theater des Caſinos der Badeſtadt Spaa 
wurde Donnerſtag „Mamfell Nitolſche““ gegeben. Im 
ger Akte ertönten plötzlich vom Amphitheater aus 
ie Rufe: „euer! Feuer!” Obwohl fofort von der 
Bühne aus erklärt wurde, es brenne nicht im Theater, 
brach eine fürchterliche Panik aus. Alle Zuſchauer 
ſtürzten nach den Ausgängen. Mehrere Perſonen find 
perietzt, andere wurden von Weinkrämpfen befallen. 
zes war ein blinder Feuerlärm geweſen. Im Arbeits- 
zimmer des Gecretärs des Caſinos war ein ſofort ge- 
löſchter Kaminbrand ausgebrochen. 

Darmſtadt, 25. Sept. Ein hieſiger Arzt zeigte ſchon 
1 längerer Zeit Spuren gei — A 1 5 
aß die Familie deffelben geeignete Unterkunft in einer 
Anſtalt für nöthig erachtet hatte, In den — Tagen 
verſchlimmerte ſich die Krankheit, und heute kam es 
* einer Katastrophe, die das Leben der jungen, 
lühenden Frau des Arjtes zum mindeſten ſtark ge- 
ſährdet. Der Geiftesgeftörte ſchloß ſich vor einigen 
Stunden mit feiner Frau ein, und der unglüchſelige 
Mann reichte derſelben auf ihr Verlangen Gift. Was 
die Frau zu dieſem Verlangen trieb, ift zur Zeit no 
nicht aufgeklärt. Nach den Ausſagen der Aerzte ah 
ſich der Ausgang der Affäre noch nicht abſehen. 

Aus der Pfalz, 25. Septbr. Die Gerbftau 
werden immer troſtloſer. Zwar Ri die zu 
a ae herrſcht aber eine fo ſcharfe und kalle 
uftſtrömung, daß die Wärmeſtrahlen ſchon ihre halbe 
Kraſt abgegeben haben, bevor ſie die Trauben er- 
reichen. das Thermometer ſinkt Nachts ſchon ſehr 

und die Kälte wirkt auf das Reifen um fo un- 
günftiger ein, als die Reben durch den langen Winter- 
ba t, wie immer mehr herausſtellt, ſtark gelitten 
aben, Der ſechſtel Herbſt, auf den man noch rechnet, 
wird alſo ſicher auch in der Qualität ſchlimm ausfallen. 


Wien, 26. September. Wie die Blätter melden, habe 
die Obduction der Leiche der Kammerſängerin Wilt 
Veränderungen der großen Gehirnſubſtanz ergeben, 
welche auf eine ſchwere Behirnerkrankung ſchließen 
laffen. Ein Vertrag, den fie mit einer Trieſter Geſell⸗ 
chaft vor 1 Zeit abgeſchloſſen, nach welchem 

e derſelben Gulden gegen eine Jahresrente 
von 33 000 Gulden abgetreten, die fie das erſte Mal 
am 15. November erheben ſollte, wird als ungiltig 
angefochten werden. In ihrem Teſtament vom 
9. November 1889 hat ſie ihrer einzigen Tochter, die 
Frau des Opernſängers Gottinger als Univerſalerbin 
eingeſetzt und außerdem verſchiedene Legate im 
Geſammtbetrage von 90 000 Gulden, meiſtens für milde 
Stiftungen, beſtimmt. 5 

— 27. Sept. Rust Nachmittag fand unter großer 
Betheiligung des Publikums das Leichenbegängniß der 
Frau Milt ſtatt. Die Einſegnung erfolgte in der 
Auguſtinerkirche, die Beerdigung auf dem Centralfriedhof. 
Der Generalintendant Frhr. v. Pejecny und die Ver- 
treter Yale Aunftinftitute wohnten der Trauer- 
feier bei, „ (W. T. 

Graz, 25. Sept. Lin pe. Der 18jährige Sohn 
des Profeſſors Winter in Peſt ftürzte geſtern bei einem 
Ausfluge auf die „Kanzel“, einen ſteil gegen die Mur 
abfallenden Bergrücken, ab. Er wurde ſchwer verletzt 
in die Wohnung ſeiner Verwandten in Graz gebracht. 

Amfterdam, 24. Septbr. Hermann Zeitung iſt in 
derſelben Verpackung, in welcher er ſeinerzeit von 
Wien nach Paris reiſte, nunmehr in Amſterdam ange 
kommen und fofort von der Polizei in Empfang ge- 
nommen worden. Dies entrüſtet ihn gar ſehr. Er 
meint, die holländiſche dente könne in Bezug auf 
Höflichkeit gegen das reiſende Publikum — Zeitung 
reiſt der finanziellen Bequemlichkeit — in einem 
Koffer — noch ſehr viel lernen. Seinen Herzens⸗ 
wunſch, nach Amerika per Koffer zu reiſen, wird er, 
von Amſterdam aus, wohl kaum in Ausführung 
bringen können, da er in nächſter Zeit wegen Ueber- 
luſſes an Geldmangel über die deutſche Grenze abge- 
choben werden wird. 

London, 26. Septbr. In Blackpool wurde geſiern 
der Grundſtein zu einem Eiffel⸗Thurm gelegt, welchen 
man dort erbauen will. Bürgermeilter, ven Lan- 
caſhire, Yorkfhire und den Binnengraffhaften, wohnten 
der Feier bei. 

— Zwei engliſche Geiſtliche hoben letzthin ihren 
Glauben gewechſell. Während der eine von ihnen, 
der Rev. John B. M. Camm, Rector von Monkton 
DWyld in der Nähe von Lynne Regis, zur katholiſchen 
Kirche übergetreten iſt, hat der andere, der Rev. 
George Herbert Johnſon, vom St. Johns College in 
Da) den Islam angenommen und iſt Mitglied des 
britiſchen Moslem-Inſtituts in Liverpool geworden. 


Gartenarbeiten im Oktober. 

Das Einpflanzen der werthvolleren, während des 
Sommers ausgepflanzt geweſenen Gewächſe wird Ende 
September begonnen haben und in dieſem Monat fort- 
geſetzt werden. Das Einräumen dieſer Pflanzen ent- 
weder in Miſtbeetkäſten, welche durch 2 jeden 
Kugenblick geſchützt werden können, oder in die be- 
treffenden Gewächshäuſer richtet ſich zwar nach den 
eitweiligen Temperaturen im Freien, doch wird man 
In unferen Gegenden gut thun, wenn man alle zärtlichen 
flanzen, welche ſelbſt ſchon bei einer Temperatur 
eiden, die kaum unter Null ſinkt, in den erſten 
Tagen des Oktober in Sicherheit bringt. Es wird 
als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß vor dem Ein⸗ 
räumen der Pflanzen in die Gewächshäuſer 
letztere einer gründlichen Ausbeſſerung und Reini- 
gung ju unterwerfen find, In den Kerbſt⸗ 
monaten hält man die Kalthauspflanzen nur mäßig 
feucht, ſelbſt ſolche, welche zum Durchwintern aus dem 
reien Lande in Töpfe gepflanzt wurden, da beſonders 
olche durch reichliches Begießen leicht faulen. Alle 
ieſe Pflanzen ui gr in den nächſten 1 5 nur ſo 
begoſſen werden, daß ſie das Leben friſten, ohne zu 


treiben. Je mehr dies bei der ganzen Ueberwintkerung 


erreicht wird, um ſo freudiger wachſen im nächſten 
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Knollengewächſe, deren Blätter durch den Zroft 
gelitten haben; dieſelben den 15 Centimeter 
(etwa 6 Zoll) über der Erde abgeſchnitten und 
läßt man die ausgehobenen Knoften an der 
Luft abtrocknen, jedoch ſchafft man dieſelben für die 
Nacht an einen gegen Froſt geſchützten Ort. Ein mehr- 
maliges Durchputzen und Reinigen der Knollen während 
des Winters von angeſtochken und faulerden 3 
theilen iſt nicht zu verabjäumen. Im Gemüſegarten 
kommen im Laufe dieſes Monats ebenfalls unfere 
landesüblichen Gemüſearten in Keller und Kammern, 
um demnächſt zur Verwendung zu gelangen. Man 
wird daher bereits jetzt Bedacht nehmen müſſen, wie 
man feinen Gemüfegärten bearbeiten will, um auch 
gute Erträge zu abſelanz Es ſteht erfahrungsmäßig 
feft, daß das Gemüſeland alle 5 bis 6 Jahre wiederum 
2 — werden muß, da auf ſolchem alle Gemlife viel 
beſſer gedeihen, als in Gemüſegärten, wo dies unier- 
bleibt. Bei kleinen Flächen kann man in den 
nächſten Wochen nach Abräumung der Gemüſe den 
ganſen Garten auf 66 Centimeter (ca. 2 Fuß) tief 
rajolen und läßt das Ganze den Winter über liegen, 
In größeren Gemüfegärten nimmt man die Kalte 
zum Rajsien, während die übrigen Beete tief um- 
gegraben werden und ohne dieſelben abjuharken 
liegen bleiben, Im Frühjahr wird das, rajolte 1 
ſtark mit Kuhdung nochmals umgeßraben, n Beete 
getheilt und bol diejelben alle Kohlarten wie Plumen⸗ 
hohl, Rofenkohl, Weiß⸗ und Nothkohl, Kohlrabi, 
Sellerie, alle Salatarten, Gurken und Kürbis gepflanzt, 
während Zwiebeln, . e Peterfilie, Porree, 
Se el, Paſtinak, g, Erbſen, Bohnen un 
Spinat erſt im zweiten Jahre auf dies friſch rajolte, 
gebüngte und zuerſt mit den Kohlarten etc. be- 
Man e Stück zu bringen find. Die eben angeführten 
urzelgemächfe ꝛc. vertragen heine frifhe Düngung 
und würden alſo für denjenigen Gartenfreund, der in 
dieſem Herbfte die Hälfte ſeines Gemüſegartens rajolen 
läßt, nächſtes eng auf die jetzt ohne Dung tief 
umgegrabenen Beete die Zwiebeln, Carotten ꝛc. wie 
oben aufgezühlt zu 5 fein. Im Herbft 1892 läßt 
man dieſe zweite Hälfte gleichfalls rajolen und iſt dann 
mit dieſer einfachen Rotationswirißſchaft im Gange. 
Kinzuzufügen iſt noch, daß Pfefferkraut, Majoran, Dill 
und Kümmel auf n auch auf ungedüngtem 
Lande wachſen. In kleinen Gemüſegärten kann man zur 
beſſeren Ausnutzung der Beete die Zwiſchenſaat 55 
die Zwiſchenpflanzung anwenden, d. h. zwiſchen die für 
den Sommer ſtehen bleibenden Gewächſe ſolche ſäen 
oder pflanzen, die zu ihrer Entwickelung nur kurze 
Zeit gebrauchen. Go kann man zwiſchen Blumenkohl 
Weiß- und Rothkohl Kopfſalat, zwiſchen Möhren Salat 
und Radieschen bringen. Wo man nicht Salat liebt, 
da kann man zwiſchen Blumenkohl und Kopfkohl auch 
Kohlrabi pflanzen, da ſich letztere ſchnell entwickeln 
und jung verbraucht werden. Natürlich erfordert eine 
derartige forcirte 3 auch wieder elne kräftige 
Zuführung von Dung nach dem bewährten Sprichwort: 
„Wo in den Boben nichts hinein kommt, da kommt 
auch nichts heraus.“ R. 


Schiffs-Nachrichten. 

Hamburg, 27. Gepibr. Die Poſtdampfer ‚‚Ruffia” 
und „Rugia“ find, von Hamburg kommend, heute 
Morgen in Newyork eingetroffen. 

Antwergen, 28. September. Auf dem engliſchen 
Dampfer „Eitu of Benares““ brach während der Fahrt 
nach San Francisco eine Meuterei aus. Die Matroſen 
ermordeten den Capitän und den erſten Lieutenant. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 26. Sept. Der Sommer mit feinen heißen 
Tagen iſt vorüber, es iſt aber noch der ſog. „Alt- 
weiberſommer“ mit feinen ſchönen Tagen ju erwarten, 
an denen man gern ins Freie geht. Ser enige, 
welcher nur kurze Zeit am Tage für feine ge 9 
hat, darf einen Spaziergang vor die Thore nicht unter- 


— * 


nehmen. Zudem bietet die mit Menſchen gefüllte 
Promenade und die ſtaubige Allee nicht viel An- 
genehmes. Die Beſitzer vor den Thoren drohen mit 


Pfändung, falls ihr Land betreten wird. 


Es giebt aber noch einen Platz, wo hein Staub 
aufgewirbelt wird, der dicht an der Stadt liegt und 
zum en il für Reconvalescenten und Kinder 
wie geſchaffen if. Ich meine den Zeftungsmall, 
welcher dem Spaten verfallen iſt. Die königliche 
Commandantur würde ſich gewiß den Dank ſehr vieler 
erwerben, wenn dieſelbe einen Theil von dem einzu- 
ebnenden Feſtungswall, vielleicht vom Hohen bis zum 
Jakobsthor, dem Publikum freigeben möchte. Viel 
Schaden würde den alten feſtgelagerten Böſchungen 
nicht zugefügt werden, namentlich da doch nur die 
inneren, horizontalen und wenig geneigten Böſchungen 
betreten werden würden. die hier gemeinten Theile 
bis incl. Bruſtwehrkrone (oberſte Wallfläche) haben 
zwiſchen den genannten Thoren einen Slächenraum 
von ca. 6 Morgen; rechnet man den Morgen zu 
15 Mh., 5 würden ca. 90 Mh. Koſten für die be- 
theiligten Graspächter wegen des Ausfalls an Heu 
entſtehen. Sollten die gr Militärbehörden 
nicht dieſen Pachterlaß bewilligen können, jo würden 
vielleicht öffentliche Vereine hierfür wirken können. 
Vielleicht bedarf es nur diefer Anregung, um die Sache 
einzuleiten. H, 


Briefhaften der Redaction. 

M. in P.: Bis jetzt hat noch kein Geri Er das 
Shatſpiel für Hazardfpiel erklärt. Betheiligt ſich jemand 
an dieſem Spiel mit Beträgen, welche ſeine Mittel 
überſteigen, ſo iſt das grobe Leichtfertigkeit, das Spiel 
als ſolches wird dadurch wohl nicht zum ſtraffälligen 
Olücksſpiel, denn nicht der blinde Zu all, ſondern die 
Aufmerkjamkeit und Gewandtheit des Spielers ent- 
e hierbei. . 

G. P. in M.: Ihre Frage: „Was für Gründe liegen 
vor, daß den ländlichen Poſtboten die Verſicherungs⸗ 
marken zu 20 Pf. von dem bezüglichen Poſtamt mit- 
ubringen erlaubt, während ſolche zu 14 Pf. demſelben 

engſtens verboten iſt?“ vermögen wir nicht zu be- 
antworten. Dielleicht aber führen dieſe Zeilen dazu, 
daß von zuſtändiger Stelle Aufklärung darüber ge- 
geben wird. 

A. S. hier: Bor allem muß der Bewerber im Beſitze 
eines Civilverſorgungsſcheines ſein. Bevor er als 
Afpirant verzeichnet wird, muß er eine Prüfung be- 
ftehen, in welcher beſonders Kenntniß der Recht- 
ine bung, der vaterländifchen Geographie und die 

1 ein gegebenes Thema in angemeſſener 
Meife zu behandeln verlangt wird. — Ueber die tech- 
niſchen Fragen werden Sie in „Dinglers Polytechniſchem 
Journal“ die gewünſchten Aufklärungen finden, 
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Standesamt vom 28. September. 

Geburten: Arbeiter Karl Guſtav Hintz, . — 
Böltchergeſ. Johann Freitag, T. — Uhrmacher Franz 
Bollershaufen, T. — Schloſſergeſ. Karl Kasper, S. — 
Schneidergeſ. Emil Somnitz, S. — lg Georg 
Wilhelm Otto, S. — Schmiedegeſ. Albert Kaiſer, 1 S., 
1 T. — Schiffszimmergeſelle Bernhard Hollaſch, T. — 
Reifſchlägergeſelle Theodor Klinger, S. — Malergehilfe 

aul Sommer, S. — Stellmachergeſelle Friedrich 

ilhelm Teppke. S. — Tiſchlergeſelle Albert Antonius 
Zuch, T. — Tiſchlergeſelle Ernſt Nemitz. T. — Arb. 
Johann Wittſtock, S. — Arbeiter Anton Romſchikowski, 
S. — Unehel.: 2 T. : ; 

Aufgebote: Seefahrer Julius Hugo Bruno Kanilſch 
und Pauline Wilhelmine Maaß. — Bernſteindrechsler⸗ 
geſelle Johann Hermann Fenski und Augufle Marie 
Sekat. — Sergeant im Infanterie-Regiment Nr. 4 
Arndt in Berlin und Selma Amanda Guttſchick in 
Spandau. — Kaufmann Auguſt Jullus Max Kutſche 
und Klara Anna Dünkel. — Arb. Richard Alexander 
Teſchner und Augufte Thereſe Markowski, geb. Gra- 
bowski. — Dr. med. Wolff Goldmann in Berlin und 
Emma Ruſchzewitz hier. — Rechtsanwalt Luis Rothen- 
berg und Elsbeih Marie Joachimſohn. — Paſtor 
ermann Friedrich Wilhelm Müller in Nebel und 

. | ube Eller hier. — Galttermeifter Johann 
Müller in dirſchau und Era gu in Rothhof. 
— Bautechniter Julius Gerhard Andres in Gr. Wald- 
dorf und Marie Martha Küſter in Neufahrwaſſer. 

Heirathen: Schmiedegeſ. Fritz Albert Krüger hier 
und Iba Cliſabeth v. 1 — in Bröſen, — Zleiſcher⸗ 
meiſter Karl Benjamin Baphe und Käthe Olga Kohrt. — 
Schaffner bei der Pferdebahn Hermann Schmoginski 
in Emaus und Helene Martha Schmidt hier, — Martha 
gießer Albert Johannes Schablonszi und Martha 
Florentine Luife Krauſe. — Poſtbote Karl Oskar Zuch- 
holdt und Augufte Amalie Arönhe, — Vicefeldwebel 
im Grenad,-Regmt. König Friedrich I. Antonius Wer 
und Anna Franiska Katharina Baſſendowski. — Guts- 
pächter ne Max Kumm auf Zemblau und Johanna 
Kuguſte Bertha Neumann hier. 

Todesfälle: ©. d. Holzcapitäns Johann Pawlowski, 
18 Tg. — T. d. kgl. Lazareth-Inſpectors Heinr. Gallans, 
7 W. — S. d. 5 . Hallauer, todtgeb, — 
S. d. Böltchergeſ. Friedrich rauſe, 4 W. — S. d. 
Geefahrets Robert Schlicht, I W. — Frau Malwine 
Henrietze Claaſſen, geb. Zeith, 47 J. — S. d. Ober- 
Lazgrethgehilfen Franz Bönigk, 5 W. — S. d. Schmiede 
geſellen zeigt Lehmann, 7 W. — Unverehel. Klara 
Lehmann, 19 J. — S. d. Krb. Wilh. Kroll, 3½ I. — 
S. d. Arb. Wilh. Jaroſchecbski, 3 M. — ©. d. Tiſchler⸗ 
geſellen Wilhelm Gabowski, todtgeb. — T. d. Schloſſer 
gefellen Ernit Zels, 1 W. — d. Gerichts-Diätars 
Franz Imlau, 4 J. — Unehelich: 1 S., 1 K. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 28. Geptember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Ereditactien 243, Fränzoſen 246. Lombarden 9658, 
Ungar. 4% Goldrente 89,80, Ruffen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 28. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
97,60, 3% Rente 96,25, 4% ungar. Goldrente 
90,81, Franzoſen 635,00, Lombarden 252,50, Türken 
18,00, Aegypter 490,62. — Tendenz: feſter. — 
Rohzucer loco 880 36,25, weißer Zucker per Geptember- 
37,00, per Oktober 35,50, per Oktober -Januar 
35,50, per Januar-Rpril 36,00. — Tendenz: feſt. 

London, 28. Septbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
gU5/, 4% preuß. Conſols 10 ¼. 4% Kuſſen von 1889 
98, Türken 17%, ungariſche 9% Goldrente 89½, 
Aeanpter 968. Plahdiscont 2% xX. — Tendenz: feſt. 
— Havannauckher Nr. 12 15, Rübenrohiucker 13½. 
Tendenz: fehlt. 

Petersburg, 28. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
94,50. 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 104, 


Newnork, 26. September. Wechſel auf Lond 80, 
— Yorker Welten Fl 1,0312, per Sept. a r 
Hkt. 1,0335, per Deibr. 1,06%. — Mehl loco 4,25. — 
Mais per NRovbr. 59. — Jucter 4½. — Fracht 4. 


Rohzucter. 
Stimmung: Anfangs be 


* er. 5 : 
agdeburg, 28. Sept. Mittags. Be ſeſt. 
Sept. 13,27½ M Käufer, Oktbr. 12,72 ½ MM do., Novbr.- 
Deibr. 12.60 do., Januar- März 12,85 M do., 
Mär: 12,95 U do. 
Abends. Stimmung: feſt. Sept. 3 Käufer, 
ktbr. a opbr.-Dejember 1 1 do., 
anuar-März 12,87½ M do., März 13,00 ML do. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt Aliſchottland). 
zig shhof a ei i ſchottland) 


0 5 re 
Aufgetriehen waren: 37 Rinder, nach der d ver- 
kauft, 240 Landſchweine pre 36 x 10 b. 
Ctr. Alles 42 Gewicht. Beh 
wurde langſam geräumt. 


Berliner Viehmarkt. 
(Tel. Bericht der „Danziger Zeitung.“) 
a 0 epibr. Rinder: Es waren zum Ver- 
kauf geſtellt 3553 Glück. Tendem: Nicht fo getrübt, wie 


Yo 


in der Vorwoche, geringer Ueberſtand. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual, 56—62 , 2. Qual. 52—56 M, 3. Qualität 
45—50 M, 4. Qualität 40—43 M per 100 % Sleiſch 
gewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 11012 Stüch, 
darunter 480 däniſche Schweine und 379 Bakonier, 
Tendenz: Beſſer als in der Vorwoche, anziehend bei 
ſtärkerem Export, recht geſucht feine, nicht zu 
ſchwere Waare. Jette Waare, welche gering vertreten 
war, wurde über die Notiz bezahlt. Der Markt wurde 
geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 57—58 M, 2. 
Qual. 53—56 M, 3. Qualität 46—52 SU per 100 0 
mit 20 % Tara. Bahonier erzielten geitern 50 M, 
heute 51 M per 100 % mit 45—50 % Tara per Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1313 Stück. 
Tendenz: ruhig zu den Preiſen der Vorwoche. Bezahlt 
wurde für: 1. Qualität 62 — 65 Pf., ausgeſuchte 
darüber, 2. Qualität 56—61 Pf., 3. Qualität 50—5 Pf. 
per bb Fleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 18 640 Stück, 
Tendenz: flau, ſchleppend des noch lebend in den Händen 
der Schlächter befindlichen Vorraths und des großen 
Angebots wegen. Preiſe ziemlich unverändert, bedeuten 
der Ueberſtand. Von Magervieh wurde die Hälfte des 
Auftriebes wenig beachtet, Bezahlt wurde für: 1. Qualität 
52—54 Pf., beſte Lämmer bis 62 Pf., 2. Qualität 40— 
48 Pf. per % Fleiſchgewicht. 


ER 8 

nigsberg, 26. Sept. (Wochenbericht von Portati 
u. Grothe.) Spiritas verkehrte in mehrfach * 
der Stimmung, der Schluß iſt ledoch beſonders für effective 
Waare niedriger. Der Handel war auch im Zermins- 
geſchäft etwas lebhafter als bisher. Zugeführt wurden 
vom 19. bis 25. September 70000 Liter, gekündigt 30 000 
Liter. Bezahlt wurde loco contingentirt 77½, 77, 76 
M Br., nicht contingentirt 58/8, 54, 53 M u. Gd., kurje 
Lieferung nicht contingent. 53 M. September nicht con- 
tingentirt 57, 561/2, 58 M Br., 53 Gd. Gept.-Oktober 
nicht contingentirt 52, 5215 M Gd., 52, 52½ AN Br., 
November-März nicht contingentirt 50, 49. 49, 50 
50½ A u, Gd., a nicht contingentirt 50½ 50, 
Fd Hoya "50 Mu. Gb. — Alles pro 10 000 Eiter 

ohne Faß. 


Wolle. 


London, 26. September. Wollauction. Lebhaft 
Betheiligung. Preiſe unverändert. are 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 28. September. Wind: W. 
Angehkommen: Violet (SD.), Williamſon, Shields, 


Kohlen. — Sileſia (S.), Kalff, Rouen, leere 2 
Im Ankommen: dreimaſt. Schooner A ER 


Meteorologiſche Depeſche vom 28. September. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Sg. 


Zem. 


Wind Gef, 


Wetter. 


Stationen. | a. 


Diulleshmore 175% SSW Regen 1 
Aberdeen 754 G 3 bedeckt 11 
Chriſtianſund 7197 | 9 nina 75 10 
Kopenhagen 757 | 4 wo 1 12 
Stockholm 746 SW 4 a ed, 12 
ann 141 S8 2 Nebel 9 
etersburg 7149 SSW 1 Nebel 11 
Moskau 61 8 II bedeckt 8. 
CorkQueenstown| 782 SW 5 Regen 13 
Cherbourg 1768 SSW 2 heiſer 11 
elder * 3 wolkig 14 
yit 760 Dem 4 wolkig 13 
Hamburg 762 WSW 5| Nebel 11 
Swinemünde 761 II 3] heiter 10 
Neufahrwaſſer 258 W 3 halb bed. 13 
Memel 754 W 5 Regen 13 
eris 270 S 1 | wolkenios 7 
ünfter 765 SW 4 bedeckt 10 
Rarlsruhe 779 Sa 4 | wolkig 10 | 
Wiesbaden 165 2 bedeckt 10 8 
München 1SW 5 — * 9 20 
Chemnih 763 2 3 wolkig 9 
Toten 4 beben, 
bede 
Breslau 7185 E A bedeckt 10 
Ile d' Aix 789 8 3] heiter 13 
Nita 105 17 — beiter | 17 
Trieſt 768 I 1 wolkig 17 


ern Regen. 2) Nachts Regen. 

Scala für die Windſtärke: 1 — leifer 22 leicht, 

Felt. . Mkemiic, 8 . Sfr 0 r- Marker Cum, 

eli, rl > = rm, = llarker ur 

11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. z 
Auoeberſicht der Witterung. 

Das Minimum, welches geſtern über dem norwegiſchen 
Meere lag, iſt oſtwärts nach dem Bottniſchen Bufen fört- 
un. an der deutſchen güſte ziemlich lebhafte meit- 
iche Winde hervorrufend. Ein neues Minimum llegt 
norbweſtlich von Schottland, und veranlaßt auf den 
Hebriden fieife, zu Valentia ſtürmiſche Südweſtwinde. 
deren Ausbreitung oſtwärts zu erwarten iſt. Am dere 
iſt der Luftdrudt über Centralfranzreich und über der 
Alpengegend. In Deutſchland iſt bei weſtlicher und 
ſödweſtlicher guftbewegung und durchſchnittlich naheſi 
normalen Därmeverhäliniffes das Wetter trübe und 
vielfach Sen ie faſt überall iſt Regen ge pllen. am 
meiſten in Süddeutſchland. Nachtfröſte werden von 
Siebenbürgen gemeldet. Kaſſel und Kal erslauter 5 
melden Gewitter. 


Deutſche Seewarte. 


Fremde. 


Walters Hotel. Frau Exc. v. Kleiſt nebſt Frl. 
g. ei Frau en N. Maß 7577 in en 


Gebel a. Liſchnſd, Brem.-Cieut 
Pr. Sitten a. Alt-Dollitädt, 
8. e Rittergutsbefier. 


nebit Frl. Tochter a. Magdeburg. Schwedter a, Magde- 
burg, k. Eiſenbahnbau- und Betriebsinfpector. Herr 


a. Kalle, Leus a. Kiel, hrs j 
Beyer a. Swinemünde, Pr.-Lieutenant. Frl. Nina Banciu 
ielerin. 5 nebſt N 

d Martin a. Blauen, Fabr 


be en, Bremierminifter. Stiller ale, Superintendent. 


richter, Aihholz a. Berlin, Rödttze a. Andem, a * 
rli 


ockwitz, Kirchberger a. Offenbach, v. Kamp 
laſer a. Breslau, 
Rihnow a. Stettin, Lucht n. BER a. Drensiau 
andwirth. 
erner 


Haſelau n. Gem. a. Bommern, Böttcher n. Gem. a. Dlarien- 
werder, Gutsbeſitzer. Arndt a. Plauen, Fabrikant. Kroſta 


Johannisthal. Wendenburg g. Breslau, 
enecke a. Norbhaufen, Buchol a. Oberilm, 
aſſel, Ohlenrot 

Lorenz a. 


. Nebacteure: für den politiſchen Theil und ver, 
miſdte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Fiterariſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinzieflen, Handelg-, Narine- 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten⸗ 
iheit: Otto Rafemann, ſämmilich in Danzig. en 


Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, a Jlaſche 
1,50, 1,75, 2 und 2,50 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89. 
u. Petershagen 8. 


Gesslers echter fi 


Ueberall zu haben. — Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Liqueurfabrik, Jägerndorf (Oeſterreich). 


Die Originalflaſche von obigem Altvater a M 2,50 zu haben in dem — von J. M. Kutſchke, Langgafie, 


holländ. 


i 1 855 . > 3 2. 2 Gene. 
die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). Paul Rudolphy. 
Blooher’s Gacao Al 3,30 pro 1 Kilo empfiehlt J. N. Kutſchke, Danzig, Langgaſſe — Zoppot, Seeſtraße. 


Mk. 100 000 u. 50 000 Mk. beende 


(3041 


Stadtreijende 


ür Nähmaſchi 
Hebe Artikel finden bei 1 
Gehalt roviſion 2 5 


Statt jeder 
beſonderen Meldung. 


T 


Sanft und friedlich ver- 
5 8 oe resden am 


2 gem ge 857 


ale eee. | Mealgymnasium zu St. Johann. 


8 Das Winterſemeſter beginnt Mont den 12. Okt Die 2. arbeiten vertraut, gi 
ränlein emule 85 Brüfung un und Aufnahme Lale Sonnabend, ben 10. 5h tr. a Gr. F Kr: die 1er Gel di 66 i 1 1 ‚mit Schall. 
* ullocale; Zauf- und Impfſchein, ein uer 
enriekte Huber. 5 ee — früher beſuchten Schule und Schreibmaterialien 1 b F. Tan urier ® otier D. bisheriger Zhätishelt 1 25 817 
Ben ien rn ien mitzubringen. (85 . 4170 9 mit 250,000 } 1 Gewinn 10 M. lin der Exped. diefer Zig. erd. 
en vie u ar a 5, 2 — 1 1.— 8 . 
ber I 1 150 i u Panten, Director. - 2 a, 50 dl, 1 28, Kur N M, 4% 8. E Eine Dame, 
deni 2 f f am er er. 15 
= die Sintertieenen [Nodenwelt, 8 Berliner Kunat- - Ausstellungs -L - Lotterie. * 0 In ee rc un en er 
5 per IV. Quarta Haupt W. 50 55 kann, wird gebeten Adr. 
ie Bazar, init e Zusammen 5816 Ueeung ces ned tn f. 360 göc. L Loos 1 Mn. er N 851 1 in ber C bediten 
Cöthen, Zorquan und Gartenlaube, 5 Liste und Porto für jede Lotterie 30 5. 5 (8584 dieſer u e 
0 2 ine = B 
1 ueber Land und Meer, Homann &Webersi: Leo ep — Potsdamerstreäse 5 eine 1 n su tan. mb 


[tu haben Frauengaſſe 45 part. 2 


= daheim. Buchhandlun r — | ereinafı, Allen Gi 
8 a chaftl. g — ® 

engen EFF 2 Für Aranke und Recon- W Kr. Argen g def 
sh Zege der Swenssvoi-[B, Hopf, Gummiwagreufahrik, Maßkanſchegaſſe 10, Bere derer falten Scauengaffe 8 narl. 
ſtreckun ſollen die im Grundbuche brik 0 ei an f iin Al nie | DOporto d nen ff. alten Tu ie Faß hellner- Kellner u. 
Ben een Blatt 3 d 23 eng it in ee Ze u 11 rikpreiſen: 8 er dr E uud 28 lasch in ge von 1 Ei pr Aue 2190 zu 
"Auguft und Sullanne, a . 8 — 3 (829 0 4 x 3 7 Le 1 al. 10 Pfandbriefe. 4: Marhe . M 1,90 Steinfeld, önigsbers % 4952 
r Mrinmafäinen.|M 47 uns 35 & Beruhide : ert u 2850.Fiathe, Ein junger Mann cela 
reife P 9 25 Stargard belegenen 4 7 und 3% 2 übpent he Bodencredit - BA Reierva - 128 85 E geſtützt auf gute Jeugniſſe, ſucht 

eunbiliche Gummi - Regenröcke % Fefe e n : vertende bon 1. Bhiober Selle 
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